
Besprechungen

Zzweıte Zeit bıs ZUr Miıtte der 50er Jahre esteht Uur- K und Abkürzungsverzeichnis
der Überschrift „Eıne Brücke ZUT Welt“, schließen die Studıe 1ab

und das letzte Wegstück bis rAER Tod Tillichs Der Tıtel „Frühkatholizismus“ eNntstamm
1965 tragt den Titel „Die Zweideutigkeit des der Theologie Käsemanns; weder Harnack
Ruhms“ Eıne Tafel bietet übersichtlich die noch Sohm kennen diesen Begriff und dieses
Lebensdaten; Anmerkungen und Quellenan- Anliegen des Exegeten. TSt die in sich schon
gyaben sind ebenfalls den Schluß gestellt, ıcht unbedenkliche Ausweıtung des Ag
der zusätzlich durch ein Personen- und Sach- auf die Frage nach Entstehung und Be-
regıister abgerundet wird Acht Bıldtafeln Veli- stiımmung des Katholischen als einer kontes-
vollständigen das Ganze. sionellen Sondertradıition und die nıcht dıt-

Wenn das letzte Stichwort VO:  - Zweideutig- terenzierende wechselseitige Verwendung der
keit und uhm spricht, wohl nıcht zufällig, ermin1ı „altkatholiısch“ und „frühkatholisch“
da beides VOLr allem jedoch die Zweideutig- (vgl K3} erlauben die Zusammenstellung der
keit für Tillich und seinen Weg überhaupt genannten Vertreter. Das fiele Nnl schwerer
kennzeichnend 1St. Da gibt es viel Parado- 1NS5 Gewicht, gınge dem Historiker, dem
XCS, das tast unausweichlich Miıfßverständ- Juristen und dem Exegeten jeweıls die
nıssen tühren mu{fß Das Bıld bleibt schillernd. gleiche Perspektive der ein gleiches Ziel
Tillich 1St Kontormist und Nonkonformist 1N Doch 1n dıeser Beziehung lautet das Ergebnis:
einem, damıt vielleicht einer der M4 „Völlig unterschiedliche theologische (Gesamt-
Zeugen einer eıit auf der Suche nach dem, konzepte wurden S1:  t  ar  < Miıt dieser

Feststellung scheint der Vertasser se1n e1ge-W AasS uns unbedingt angeht. Der noch AUSSTE-
hende and wird gewi1ß manche Frage und N: Unternehmen fragwürdig machen.
manche Erwartung VOoraussetizen dürfen. Der Auf verhältnismäßig knappem Raum be-
vorliegende hat s1e Neufeld 57 S  ränken sich die gebotenen bersichten

dem nıcht aut die SCNAUC Themenfragé, SOMN-

ern versuchen einen Eindruck VO' (GGesamt-
SCHMITZ, Hermann- Josef Frühkatholizismus werk der behandelten Autoren bieten. Ins
bei Adolf DO  S Harnack, Rudolph Sohm und Detail aßt sıch dabei nıcht gehen. S0 bleibt
Ernst Käsemann. Düsseldorf: Patmos 19L die Darstellung gerade 1n der Themenfrage
240 Kart. 32,80 unpräzıs und führt kaum Cn  HOT über

Selbst breitere Kreise wissen mittlerweiıle Bekanntes hınaus. Statt Ausweitung auf
die Bedeutung der VO  } Käsemann — Konzeptionen, zumal auf sehr verschiedene,

ter dem Stichwort „Frühkatholizismus inner- dürfte die Klärung des Problems „Frühkatho-
halb des Neuen : Testaments“ angestoßenen lızısmus“ eher VO r1goroser Konzentration
Diskussion. Die Handhabung des protestan- und Arbeit sefnen besonderen Aspekten
tischen Schriftprinzips oll auf dıe Basıs eines ?1' warten se1IN. Neufeld SJ
„Kanons 1mM Kanon“ gestellt werden. So 1sSt
N begrüßen, WEeNnNn die vorliegende Tübin-
gCr Dissertation bei Käsemann ansetzend (vgl HERRMANN, Sıegfried: eıt UN: Geschichte.
25 f.) ZU!r: Klärung des umstrittenen Problems Stuttgart: Kohlhammer 1977 167 ohl-
beitragen möchte. Nach eıiner Übersicht ZUT hammer-Taschenbücher. Kart 10,—.

Im Namen VO:  - Geschichte und historisch-Fragestellung (9—4 werden 1n zusammenftas-
senden Skiızzen dreı theologische KonzeptI10- kritiıscher Methode VOTI allem mMag CS dem
nEeN vorgestellt: Evangelıum und Dogma nach Zeıtgenossen scheinen gerlet se1t einıgen

Harnack (47—93), Geıist und echt nach Jahrzehnten biblische Wahrheıt, ıhr Anspruch
dem Jurıisten Sohm 94—144) und schliefß- und ihre Verbindlichkeit, 1NSs Zwielicht und
lıch der theologische Beıtrag Käsemanns: wurde mehr und mehr ausgehöhlt. SO SETZUC

Kırche und Rechtfertigung 5—2 Rück- sıch der Eindruck fest, geschichtliıche und bib-
blick und Auswertung SOW1e Lıte- lische Sicht der Wirklıichkeit stünden NVEI-
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söhnlich gegeneinander und Geschichte se1l in schichtsbilder des Alten und Neuen Testa-
diesem Kampf selbstredend der überlegene ments“ 9 bevor mit einıgen Fol-
Partner, VOLr dessen fragloser Wissenschaftlich- IGeschichtsbewufßtsein und
keit sıch christliche Tradıtion unausweichlich Glaube“ en das Bändchen enden äfßt.
beugen musse. Das Bändchen befaßt sıch 1n Im BaAaNZCH eın engaglertes, ber ımmer 103
wohltuender Weise MIiIt solchen und anderen fältig begründetes äadoyer für die Geschichte,

das der Bochumer Alttestamentler abgibt. Ergaängıgen Auffassungen über Zeit und Ge-
schichte 1n ihrem Verhältnis ZUr Bibel erinnert diıe biblischen urzeln moderner

Zunächst wırd 1n einem Vorspiel (9—20 dıe Geschichtswissenschaft ; 1n einem Exkurs wiırd
„Krise der Geschichtswissenschaft“ selbst ber „Zeitverständnıis und Zeitrechnung“ (85

b15 96) e1gens informiert; Denkformen sindschaulıch vorgeführt. Dıie Fülle dieser Proble-
In eLIWwW2 der Kontrast VO Betrachtungswel- klar herausgestellt.

Dem achlichen Ansatz möchte 1119  -sen der die Gegensätzlichkeit der Beurteilun-
SCIL, 1St Ja rasch vergeSScCH. „Dıie Konfronta- stiımmen, daß „VOonNn ‚Geschichte‘ EerSt eigentlich
t10N Caschichtewicsandchaft und biblische Über- gesprochen werden kann, Geschehen 1n

lieferung“ 21-128) ist ber Bal nıcht VO  ”3 VOLN- seiner Kontinuität erkannt 1St Er-
staunlicherweise sucht 9908  - jedoch den Begriffhereıin entschieden, die Ausgangsposition

u eachtet wird Dabeı1 art siıch auch, „Freiheit“ und eıne wenıgstens ckizzenhafte
Überlegung 70R Freıiheit vergebens. Sıe dürftew 1e wenıg Geschichte und Bibel einander e1n-

tach gegenüberstehen, w1e csehr s1e vielmehr für jede Behandlung VO  - Geschichte NOC1 -

iıchtbar se1n, namentlich dann, wenn VOVO:  3 ıhrem Ursprung her miteinander 0>

ben und verbunden sınd Herrmann nımmt Eingreifen Csottes und VO Verhalten des
den Zugang VO' aufßen, iındem ZUuUerSt die Menschen gesprochen wıird Trotzdem kann
„Geschichtsforschung“, dann ıhre Darstellung das Bändchen seiner reichen Informatıion, se1-
und Hermeneutik, schließlich dıie „Geschichts- ner originalen Siıchtweise, seiner lesbaren und
philosophie“ und zuletzt die „Theologıe der interessanten Darstellung N NUuUr empfoh-
Geschichte“ behandelt len werden.

Im zweıten Teil bespricht „Die Ge- Neufeld 5J

Familie und Erziehung
SHORTER, Edward Dıiıe Geburt der modernen nellen Wechselwirkung MIt der Umwelt, Dıie
Famıilulie. Reinbek: Rowohlt 1977 266 9n Lw Familienmitglieder empfanden 1U untereıin-
29,80 ander eın viel stärkeres Zusammengehör1g-

Das Buch benennt reı Ursachen, dıe für dıe keitsgefühl als MI1t iıhren verschiedenen Alters-
„Geburt der modernen Familie“ nach Me1- und Geschlechtsgenossen. Diese Entwicklung

se_tzte VOL allem Mıtte des 18 JahrhundertsNung Shorters (Professor den Universi-
taten Oronto und Montreal) verantwortlich e1n, 1n einer Art erstier sexueller Revolution
siınd: Die romantische Liebe befreite das der annn 1n den Jahren9eine ZzWwWel-
Paar VO  3 der sexuellen Überwachung durch folgen sollte). Als Ursache für diese Revo-

lution nn Shorter den „marktwirtschaft-dıe Gemeinschaft und ermöglıchte es ıhm, sıch
seinem Gefühlsleben zuzuwenden. Die Mut- lıchen Kapitalismus“ der sıch miıt se1-

nen Prinzıpıien, VOLC allem MIi1t seinem „Ego1s-terliebe wurde zu Mittelpunkt des Sent1-
9 1n dem 65 sıch dıe moderne Famailie be- mus“, 1n allen Lebensräumen ausgebreitet

habe Angesichts der damaligen Säkularisa-(QUECIN machen konnte, und hıelt viele Frauen
von der Teilnahme Leben der Gesellschaft t10N2, eıner tiefgehenden Loslösung AUuUS ber-
fern. Dıiıe Häuslichkeit der Famailie als kommenen Wert- und Glaubensvorstellungen,
308 tırenntfe dıe Familie VO!]  3 ihrer tradıt10- klingt diese Erklärung wen1g überzeugend.
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